> 
I was uns Frauen not tut. 
0 g Von Clara Priep, 
Eigener herd. In den letzten Jahrzehnten vor de R 3 L * 
rgehnten vor dem Kriege war das Le 
Von Wilhelm Müller- Rudersdorf. für uns S viel weiter und reicher * Die voran⸗ 
Es iſt kein Glück ber Erden chreitende Technik und die ſich immer weh: ee Wo | 
Dem ſtillen Heimglüc glei 1 habenheit hatten viele Frauen im Haushalt entlaſtet. Vielerlei 8 
ldungsm ichkeiten yo fi ee auf und immer mehr Anteils» 
Im Friedensſchoß des Hanfes nahme am e r n. eg zeigten ſich auch ſchon die 
Sind wir ſo ſonnenreich. Nachteile dieſer ellen äußeren Entwicklung. Viele reiften 
und käm's, baf mir dies Leben innerlich 58 genügend. Ein unruhiges Jagen nach der Männer 5 
8 Nur eine Huld gewährt, * af — der bes hit 9 Seite — auf der 1 Seite ; 
* nu * rethei u ergnügungsſu u U 
a Se sehs das frohe Leuchten — waren in jenen, 3 Bebren gerigend er, —— 
? Bon elg'nem Heimes Herb! 8 brachte der Frau zunächſt auch eine Erxweiterun 
au 
9 4 R fie Kraft „ 82 55 
am mi m Burüdfluten der mer m te Heimat 
Kinderleid. der große Rückſchlag: die Frau ficht da heute aus mandem 
eroberten Arbeitsgebiet und aus dielen Exwerbsmöglichkeiten ver⸗ 2 
Von Johanna Weißkirch. drängt. Die Not der Beit, die rieſenhafte Verteuerung der Lebens⸗ 5 
Meine Kopfſchmergen pflegend, liege ich im dunkeltee A und der Löhne, bringen uns vielfach zur Hausarbeit 8 
Zimmer auf dem Sofa. Die ia n Gen en meiner eine ſamkeit, = 
* meine un und bie gen Kam ſind bei mir, verhalten Gewiß rc immer noch viele Frauen, viel zu viele, die > 
ſich aber, als ob fie um meine 8 3 ſehr zung, Der Geld und Zeit zu Vergnügungen haben. Aber die 5 Mehr * . 
und und ie ieze liegen einträchtig 8 Flos der deu den rauen in Een Ständen ijt ſchwerbelaſtet mit 8 
ah und der Papagei — 8 beiden Turteltauben Baben die | Arbeit und un ür den Haushalt und das tägliche Brot. Und N: 
Köp 8 die one La gePeäk ele die . a des Lebens, war die Möglichkeit der >, 
klingt mit einem Male das T Trippein ter | Ant en Bildungsmöalichteiten, an Sport und 
mir e Kinderfühe du 55 Hausflur. Gleich era 15 en le: oft gu teilen zur Unruhe und Verflachung, 
öffnet ein ſchmales, braunes Sin ge die Zimmertüre ein Ser nd heute das age eſpanntſein in das Joch des Alltags, die 
und durch den Spalt Spalt, jehiebt eng Geſtalt des ſeil ährungs⸗ und 9 zungsſorgen, auch eine Gefahr für „viele 
kurzem mutterloſen Bübchens Ds chbars. Das arme Kerl. Frauen. Es ma N gr und nimmt unferer Seele die Flu — 
2 chen, das ſchüchtern an der Türe ſtehen bleibt, ſieht ganz n uf die fie zu den Bergen fragen foll, von denen uns Hufe 
3 we — — Sen egen 5 5% er 05 iſt unendlich ſchwer, im Druck des Alltags d der 
unter urgen dahen root n au 2 Druck de ags un 
vor Kalte und mit Kea zn une 5 weren Zeit. und ue die körperliche Fricche und jW 
5 So ſteht er und fi = mit ven dunklen kraft des Geiſte a hren, die zur rechten Stunde 25 
Augen ſtumm im ga K um nid og jagt ı er ſchlep⸗ aus zu r la Pin ſich friſche Kraft beranzuholen n i Nie⸗ 
pend und leiſe, als ob es t Im große mache, e Bun im] mand aber hält das tägliche, unabläſſige Sorgen zum Einkaufen 8 
bäuerlichen Dialekt der f Schmerze [und Boten, um eg umd Feuerung ungeſchädigt an der Seele Br 
0 mein erzen. auf die Dauer aus. Wir müſſen mehr wie je ringen, über den ; 
Er: A 7 are Bellen zu ſtehen und Kraft Au finden, dieſe Alltagsnot zu tragen. 
na „Ja, mein ich habe Kopff ni” ie äußeren Mittel usflüge, eſuch, Reiſen uſw. 
: Nee? 10 ich — fein — efo müdl” werden immer a erreich und ſind für viele einfach 
£ a „So ſetze dich doch in den wei am 5 un Keen n denn auch an der Not wie an 
: awer eſo dreckelige Schuh an“ N einem ſchweren Stein, der immer wieder friſch ae 1 — zurück⸗ 
Ich: 8 macht nichts, ſetze dich nur und ſchlafe ein fällt, und ſie tuns mit viel Reden und Klag ae Man kann aber 
aa 7 auch den Stein, der uns in den 0 gelegt den niemand uns ai 
= „30 fag erh dat will ich duhn k beer Lend ban, einmal auf "8 beruben en. Vielleicht liegt 
er meiner Aufforderung u f d ſich, tief | helles Land Kuren und ein Weg bergauf — vielleicht kommt 
ane in Er . a — 4 er ſchlaft nicht. Ruhe⸗ der und die Stunde, wo uns Meat gewieſen werde, ihn aus 7 
e Augen im n auf den dem zu räumen. Bis dahin ſollten wir Kopf und Herz 5 
Sa und den Tieren, und bleiben zuletzt mit einem ee daran zeritoßen. 8 
merkwürdigen Ausdruck an mir hängen. ö Dur en 3 irgendeine Erguidung irgendeine Ruhe⸗ = 
Er nichts, aber ich merke, wie es krampfhaft in dem — Bas müſſen nur fein aufme ſam und ſtille 1 
Heinen, Kinder arbeftet, wie es von derhaltenem w So lange bie Gedanken krampfhaft von einer. Rot und 
. inen um das e Mü n 3 Wieder ein tiefes, Arbe zur anderen jagen, kann uns keine Feier⸗ und Rüheſtunde 
gitterndes Au n die kleine Bruſt, und dann ſagt er Ice: kommen. Viele 58 f agen, dab fie 5 yſt auf ſolche N 
„Weißle — alles — alles — und mir — mir verzichtet rg in ihrem Leben dafür kein Platz iſt 
nig — gar nix! habt en Hund und en — Ihr iſt s. braktiſch ‚gan falſch gedacht. Nur die allerbeſte Ein⸗ 


5 n 

dee e 10 
2 — un x ein — * halten. Und 905 a und wichtigſten ſchaden das Vielerlei 
8 m e hene Stimme = un mehr. Wee be und die unruhige Haft unſerer Seele. 


wie 1 en aus de Ellen Key erzählt von einer Frau und utter, 87 in ſo 

x armen Kerlchens. Die gone große be N ee engen Räumen und Verhältniſſen lebte, daß 185 keine ante 
loſen Kindes brach daraus hervor und aut mich tief, ba 4 Lauben r fie möglich ſchien. Aber ie wußte einen Weg. 

ch erhob mich und trat zu dem Kleinen. Tröſtend ſtrich ich | Na 08. (de 10 ſie ſich eine * in der Arbeit, ſetzte fi 

N ihm über das dun an und ſprach zu N der ſtumm | in ae ag gr und hing fid ein großes grünes 
. en k Dann wi Suse gu nehmen pi a er —. 55 — den Ko eg — gab 83 webe e . 

ER legte, aber ewerden, u = eſtärkk ging fie dann wieder an die it 

gie „si welt ee e e na an — und Unruhe ihres L Lebens 71 


ich gehn w ee Wir müſſen alle unfer grünes Tu ben, das unſerer Seele 
dar — en 1 8 ori deen und ſchob ſic ier Ruhe und Frieden 910 110 neue ff. Es beau natürlich 
en in nicht wirklich dasſelbe Mittel zu fein, das dieſe be n 
1 ve eh ion a N pie, er die Lure ür fi e en, en ge Ba — 1 5 1 
e ſchleppenden Samm ung un eſen, neue Kra n, — andern 
den era bi ae 8 Straße in fein eb aing. ] Muſik ober ein re Gang binaus in die Natur. 
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und ſeine hetzenden unruhevollen Gedanken, es gilt Sam m |günftig. 
kung zu finden, die dann wieder Kraft und Ruhe ſchenkt. ar der Einführung der Maſchinenarbeit kam der Ver⸗ 
; In Grillparzers „Des Meeres und der Liebe Wellen“ jagt | fall. 3 techniſche Können verflachte (wieviel Rädchen wiſſen 
der Prieſter zu Hero: : Eu As cn 8 * = a und . Bohe 
Ri 8 . 1 1 2 Ausſchnitt⸗ und Lochſtickerei) und die chmackliche Hö 
Wie uber fühlt 2 3 Sabah Zufall bloß? machte einem Tiefſtand Platz, der zu den grenkichſten,Anzwüchſen 
8 Du haſt genannt den mächt gen Weltenhebel W : 11 f 1 Kien: om j zertel 
Fer 0 ee 5 5 5 er erinnert ſich nicht an die Kiſſen: „Nur ein Viertel⸗ 
Ind 1 ee . ſtündchen“, die Küchenparaden: „Kehre gut“, und an alle die 
Des Helden Tat, des Sängers heilig Lied, \ : 
Des Sehers Schau'n, der Gottheit Spur und Walten, wer meiß w bi übe 
Die Sammlung hat's getan und hat's erkannt, 3 
Und die Zerſtreuung nur verkennt's und ſpottet.“ 


* 9 — 2 5 — Schm = aiforde 

Daß wir aus der Zerſtreuung in die unſeres Lebens Äußere [tung desſelben fein foll. Die e. Nadelkiſſen mit plaſti⸗ 

Not uns führt, den Weg zurückfinden zu Stunden der inneren ſchen Erdbeerſträußen und jo weiter, ſind allmählich verſchwunden, 

Sanimlung, daß wir dann aus ewigen Quellen neue Kraft ſchöpfen ackli e 

für unſeren ſchweren Alltag und Ir die Arbeit an den Seelen, 
e uns anvertraut ſind — das iſt's, was uns Frauen not tut. 


= 1 . allgemeinen Schoͤnheitsempfindens beitragen wird. Und das iſt 
RE Ueber den Umgan mit der reiferen Jugend Gerade heute, wo ſo viele junge Madchen notgedrungen aus 
Re: t Von N. Kaulitz - Niebed, g m Berufsleben ausſcheiden, bietet die Handarbeit eine will⸗ 
5 2 (Nachdruck verboten.) in eſchäftigung. Sie ſollte wieder viel mehr gepflegt 
Beinahe in jedem Jahrzehnt hat die Jugend Feſſeln zu] werden. . 5 5 . — : 
zerreißen, nach Freiheiten zu haſchen, ſich Rechte anzueignen, . ED alten, ſchönen Techniken müßten wieder Volksgut werden 
bor allen Dingen den eigenen Willen durchzudrücken, das find 32 de Fan soll eh ich anheimfallen dürfen. Die gebil⸗ 
N 1 1 2 A = Fr 
Kal die Vater in den aneiften Pelle den 8 oder minder öne Muſter nachzufa hren, fie muß 
8 mer Beobachter einnehmen, ereifern ſich viele Mütter und beklagen Basen ee hon al a 8 was die Freude an der 
ſich, daß fie Einfluß und Macht über ihre Kinder verloren haben. er Vorb 5 
Es entſtehen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen und ihren 
Söhnen und Töchtern. manche Kluft bildet ſich, und fie find be⸗ feſt 
e upadPnageed ei 2 en — 2 3 5 Wer Luft und Zeit dazu hat, ſehe ſich einmal genau die herr- 
Jugend nicht mehr folgen können. 8 820 e, Falten Buchereſen zar fine 
Statt nun zu verzichten oder zu klagen, wäre es vielleichtlloſen Einſicht aufliegen. 
Aug, in ſtiller Stunde über die Zeit, in der wir leben und über i 
hre Erſcheinungen in Ruhe nachzudenken. Es weht ein ſchärferer 7 


Es gilt nur, den Alltag für eine Weile a ce Sa ae und Biedermeier waren der weiblichen Handarbeit überaus 


rden 
| die j Menſchen heut 13 wir ihn ſelbſt einmal eee weich de u d bild 
Jui die jungen Menſcheu heute an, a i e inmal] haben; x errei ärnten, i vorbildli 
Re en Re 
2 glauben ihr Verſtändnis für die neue Zeit und ihre Forderunge nreiche T en mit Ver⸗ 
am kühnſten zu bezeugen durch ein rü ſichtsloſes Auf ⸗ N ! ER ee 5b 


Am nächſten liegt ihnen dafür die e Familie. Dieſes Auf⸗ > eiten, welche zu Heer Herſtellung die Zeit 
käumen iſt nicht jo folgenſchwer, wie es ſich manche Mütter aus- Jeines halben Menſchenalters erfordern, ſind für unſere Beutigen 
malen. Was bedeutet es ſchließlich, wenn die Jugend ſich nach] Berhältniſſe freilich untragbar geworden. Die Maſchine hat uns 
eigenem (eſchmact kleidet, wenn das Kleidchen vielleicht ein wenig] viel augen⸗ und nervenzerſtörende 


u kurz, der Schuh zu ſpitz iſt? Oder wenn ein Ausgang ohne was in unſerer igen Zeit nur von Vorteil iſt. ollten 
3 erde EHaubnis erfolgt und eigener Zeitvertreib, eigene Ver⸗ wir betr ein, de Ertzeugniſſe auf e 81112 elle 
gnügungen geſucht werden? Man ferſche nicht zu ängſtlich den 85 de zu pri 1 nu auch mechaniſch e Arbeiten 
Wegen des Sohnes oder der Tochter nach, erwarte nicht, daß ſief nie den Wert des kli. ten erreichen nen, ſo 
uns über jede Freizeit genaue Rechenſchaft ablegen. iſt nurf brauchen fie deshalb doch nich Ru orig zu ſein. Darum 
» weile, eine Heine Verlegenheitslüge ohne Ae mit trachte jedes junge Mädchen ei tach, ſein Verſtändnis für 
Gleichmut zu überhören, als darüber ein hartes Verhör ſtellen.] Schönheit und Sedie zu ſchulen und fleißi ubilden, 
Vielleicht kuriert ein überlegener Spott, eine gelajjene der Kitſch bald e aus den ver⸗ 
Bemerkung die Auswüchſe und Verzerrungen im Betragen ſchwinden, denn der Kaufmann ſich letzten En nur das 
der Jugend ahndlicher als Tadel. Den wahren Kern ihres Kindes] zu. was feine Kunden verlangen. 
or ge den erg ge au age wird „ ge EN . 2 — 5 an e e N R 
1 1 n oder die Tochter in ernſte ſittliche 0 » 5 
gibt. Ihre mütterliche . e und Erfahrung wird Dann Die Selbſtändigleit det Srau. 
das glückliche Mittel finden, um einzugreifen. wo es nottut. [ Die Tage, an denen die Frau ſtill im häuslichen Kreiſe waltete 
5 Eine nordiſche pä iſche iftſtellerin erzählt von einem Stu 


Schr und den Stürmen des Lebens fern ſtand, find vorbei. Mancherlei 

jungen Mädchen, das ſich abends zur beſtimmten Stunde aus dem] Umjtände ziehen das wei G. 
auſe entfernte, ohne den Zweck ihres Ausganges auzugeben.] Daſeins, es muß kämpfen und ringen, { 
25 über entrüſtete ſich die Tante und überhäufte die Mutder wegen] Wie ſchwer wird ihnen dieſer Kampf, wenn bie Kraft der Gelb» 
ihrer Ruhe und Gelaſſenheit mit ſchwerem Tabel. Die aber er-| ſtändigkeit Be wie auf 8 Kahn treiben fie durch die 
wilden Well Lebens 


kehrt, nur ins Auge zu ſehen, um zu wiſſen, daß es auf keinem] nicht find, ſelbſtändig das zu führen. Man 
. . Sea ee iſt! 818 hatte Recht behalten: die denten, daran 1 — den Frauen von heute mail find. doch die 
Tochter ging jedesmal zu einer Zeichnerin, die das Bild des jungen junge chen 5 | 

Mädchens zeichnete zu einer Geburtstagsüberraſchung für die rung bedürfen, wenn es 0 um Einlauſe, Theater, Konzerte 


die webicde Handarbeit. e 


| die den © 

Es gibt wohl fein Gebiet, das ſo viele Hände befhäftigt von ſonniger Hohe zur dunklen Tiefe ſtürzen. Man konnte gerade 
2 1— die en u 1 a ee In 2 Dat 5 5 n ung 1 n . —.— 
ahen w ı alf die einzelnen Techniken un u⸗ t ren Frau * ihre 
. li oel Fe und Mühe‘ dis zur gegenwärtig höchſten Boll- | was wird aus ihnen, wenn fie jeder Selbitändigteit bar find, wenn 
kommenheit it worden; a: delete Knüpfen, Häkeln, ſie nicht 0 zu handeln, au denken und zu urteilen! Sie 


mit in den Wirbel des 


Stricken bis zum Weben, Flechten, Sticken und zu den einſten waren ge t, alle Unannehm ichkeiten auf fremde Schultern zu 
Nadelſpitzen. : legen, ande re für ſich ſorgen zu laſſen, und i s- 
8 Der Drang 1 ie 5 8 m im Sea fe zu u unter 2 Be Die 

Menſchen; ie einfachſten Ureinwohner verſuchten, ihren] Frau mu I N 
Geinändern durch bunte Skiche den ches Ausſehen zu * — . wenn leidvolle Stunden über fie hereinbrechen, ſo viel Willens⸗ 
u Rittertum ſteigerte ſich das techniſche Können zur ka ſtärke, Ueberlegung und Handlu igleit beſitzt, daß fie auch 


Blüte. In Burgen und Klöſtern pflegten Frauenhände die ſchöne] ohne leitende Hän e nicht zuſamme richt. Wenn man nur Mut, 
a. laren Eh einzelne der bench en Stücke, die damals ges Energie und Salbe e ſo erreicht man vieles, Sn 


ja 
ie im Minde. e „werben, 
hängen, ee ene Beg bet dh de were Gelegenheit, Tee ang zu 
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ö { 5 ı in allen möglichen Techniken aufzuweiſen. Ihr 
täumen mit alten Anſichte und alten Sitten.] Frauen, lern 3 und Nad gebrauchen! Die 
ne Bene en 


die folgenden Epochen, Barock,] Da find Heine Reparaturen, die * nach einiger An⸗ 


damit es nicht unterliegt. 


dem Begründer der Unabhängigleit der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, eigen. Wenn er die Mitglieder des Kongreſſes zu 
ſich zum Eſſen einlud, ſo bat er ſie für 4 Uhr nachmittags. Waren 
um 4 Uhr dann nicht alle Gäſte verſammelt, jo, wartete er fünf 
enn akt] ( Minuten, weil jg die Uhren nicht immer ganz gleich gehen konnten. 
iſt das ſelbſtändige Auftreten im öffentlichen Dann aber ward das Eſſen aufgetragen und man ſetzte ſich zur 
ben gut und ſchͤn und wünſchenswert, aber die notwendi ite] Tafel. Da kam es nun manchmal vor, daß Gäſte erſt erſchienen, 
elbſtändigkeit iſt diejenige, in kleinen und großen häuslichen wenn die 5 og ſchon halb vorüber war. Waſhington empfing 
iegenheiten das Richtige treffen zu können, denn am höchſten] auch ſolche ſte ſehr höflich und ſagte dann ſtets mit lächelnder 
ht doch die Frau, die ſich ſelbſt bedienen und ſich ſelbſt be⸗] Miene: „Meine Herren! Wir find zu pünktlich für Sie. Aber 
rrſchen kann. \ 1 19 3 3 3 fragt, ob die Gäſte vollzählig 
17 N f re ind, ſondern nur, ob es vier ge en hat.“ ? ; 
Die Erfinderin des Teddybären goromäbel im Mltertum. Auf Der Bilbplatte eines aus dem 
; 5 5 5 2 3. Jahrhundert ſtammenden römiſchen Grabſteines, der ſich gegen⸗ 
Nächſt der Puppe gi es kein beliebteres Kinderſpielzeug, 
Nachbildungen von Tieren. Von den N Formen 


wärtig im Muſeum zu Trier befindet, iſt ein Korbſtuhl dargeſtellt, 
von den ſteifen doch ite und bemalten Pferdchen, äf⸗ 


der in Arbeit und Form durchaus unſeren modernen Korblehn⸗ 
f 5 N ſeſſeln gleicht. Auch auf einem Stich, der von dem im 17. Jahr⸗ 
uſw. wie ſie n He u finden ſind 
die bei Aschen Sinn ber 


1 
ame co! gut ausführen tönnen. Die Kinder tun dieſes alle 
„denn ſelbſt etwas machen, erfüllt ſie mit Freude und Stolz. 
ch dieſe Beſchäftigungen werden ſie zum Handeln und Denken 
regt. — Wie manches Mädchen, das den Flug ins Geiſtige 
te, iſt gänzlich unſelbſtändig, wenn es ſich um praktiſche Tätig⸗ 
handelt. Gewiß i 


1 


hundert lebenden Künſtler Schelte Bolwert herrührt, iſt ein rb⸗ 
ſtuhl mit hoher Lehne abgebildet. Die Korbmöbel ſtellen alſo 
keineswegs eine Erfindung unſerer Gegenwart oder neueren 


Schleimhäute des Menſchen gebracht, heftige Entzündungen erzeugt. 
Im getrockneten Zuſtande verliert das Gift ſeine Wirkung, doch 
gegen das friſche Gift hat man bis jetzt noch kein Gegenmittel 


en? 

hiengen a. Brenz, ein gelähmtes 

r ihre . 
ſchickten Hä 


Die prattiſche hausfrau. | 


Vertreibung von K Holzwürmer laſſen ſich mit 
Salmiakgeiſt oder auch Terpentinöl ſehr gut Ne Mit 
einer feinen, aber kräftigen Spritze ſpritzt man die Flüſſigkeit in 
die Wurmlöcher. Handelt es ſich um ein nicht allzu ſchweres 
Möbelſtück, ſo legt man dasſelbe ſo, daß die Wurmlöcher nach 
oben kommen, ſpritzt den Salmiakgeiſt hinein. Der Holzwurm 
wird durch die ſcharfe Säure radikal vernichtet auf dieſe Weile. 
t dieſe Anwendung nicht möglich, tut man gut, nach etwa acht 
u agen eine, Einfprifung. mit 1 „Salmiakgeiſt zu wieder⸗ 
12 erhielt. Durch dieſes Idealſpielzeug wurde holen, d. h. bei alten, ſchweren Möbelſtücken. ee 
die Urheberin einer neuen ielze trie, die heute Tintenſtiſtflecke verſchwinden, wenn ſie borſichtig mit Alkohol 
ende von Kinderſtuben mit Stofftieren verſorgt; längſt find | betupft werden. dem man etwas Salmiakgeiſt Eine Der größte 
zum die verſchiedenſten anderen Jace getreten, Teil der 12 wird hierbei ſchou entfernt. Sind ſie gan friſch, 
Wiebe wegliche Kätzchen, tollpatſchige junge Bernhardiner, ſie ſich auch durch Auswaſchen mit lauem Seifenwaſſer oder 
chlaue Füchschen und andere mehr. mit Zitronenſaft ausreiben. enſtififlecke aus weißer Wäſche 
Die Schöpferin 87 reichen Meinen Welt weilt nicht mehr können durch mehrmaliges Auswaſchen mit Baer nere f 
ter den Lebenden, x fie hat die große Freude erlebt, das entfernt werden. Die in jeder Droge rie käufliche Waſſerſtoff⸗ 
tändige Anwachſen ihres Betriebes und den ungeahnten Erfolg ſuperor dlöſung wird mit ſechs Teilen Waäer verdünnt. Man 
r Erfindung noch zu ſehen. ; 3 ig 100 Ane d Rn verwenden und ſpüle das Stück 

* Bart > — — — 2 ehr gu 2 \ 5 


Schöne Zähne. 
8 ruck verboten.) 


(Nachd 
bekannt, daß Menſchen, die viel 
ens * 2 und glänzende 


und wahren 
um Aus⸗ 
r Kinder 
Stoffreſten ausſtopfte. Ihr 
lte ſich immer mehr mit der 


es gelang durch 
Knochengerüft zu geben, 


n ſtanden. 
große Erfolg Margarete Steiffs wurde der Plüſchbär, 
ie ganze hen binauswanberte und jenſeits des Ozeaus 


er nach. 


rkexe Löſung 
mit lauwar 
Kon 


mem W 
Für die Küche. 5 
Gansleberſalmi. Eine ſchöne Gänſeleber wird gebraten und 
durch ein Haarſieb gegeben. Sardellen und Kapern je nach Ge⸗ 
8 werden gle 8 buscchge[hlannn- Etwa 40 Gramm 
Butter werden flaumig geräte, zu aſſe gegeben und etwas 
Zitronenſaft beigefügt, alles gut vermengt. Entweder richtet man 
das Salmi K Pan Glasſchüſſel oder in Muſcheln an und gar⸗ 
) hrung. f jiniert es mit ik, harten Eiern, Peterſilie oder auch Kapern 
dringt beim Kauen in alle Ecken des Mun⸗ 1 Sardellen. N i 
ne und . die Balterien, die umenkohl⸗Auflanf. Eine 
ten entwickeln, im Munde zurück bleiben] wird unten glatt abgeſchnitten, 
n. Sie wird in wenig 


agen. Wenn wir weiter nachden 
e 
der Genuß friſchen Obſtes ſein, t für die g 
Minen dae 12 ſein iſt für ner der 


große und feſte Blumenkohlroſe 
3 fie gerade aufliegen kann. 

„dann in eine einge⸗ 
tter und Mehl wird eine 


fform 3 “ Aas 


ettele 
die Ei t am ki be Einbrenne . Dieſe wird mit dem Blumenkohl 
Daß die ein di er und nach den Mitteln mit ſüßem oder ſaurem Rahm auf- 
igt, mob i füllt, fo daß es eine glatte, aber ſehr dicke Tunke gibt. Zur 
elant. We noch] Berbeffevung des Geſchmacs wird ein Teelöffet Fleſſcheßeralt 


ne ird morgens merken, da oder, iſt dieſer nicht vorrätig, etwas und 1-2 Eidotter 
unangenehmen Geſchmack im Munde hinz ührt. Dieſe Tunke wird über den umenkohl geſtrichen. 
5 . WERTEN nauf werden Butterflöckchen, Semmeldvöjel und geriebener 


£ fe geſtreut. n wird der Auflauf im Bratofen ungefähr 
5 Umſchau. f Wihuten 1 75 gebacken. a, 

wer. In fein Süße Kelbße. Von 1 Pfund feinem Weizenmehl, 2 gangen 
der franzöſiſche 50 Gramm Butter, 50 Gramm Zucker, ca. 4 Liter Milch, 
j i ti macht man einen Teig und läßt 
n ſtehen. Die 1 müſſen 


ſcheinander, und 
e 
te, fand er die Ki 


2 


der einzelnen Arten. 

n Erſcheſnun gu 
von einer geiſtigen 
ſteht, die noch immer 


tons P 
Dieſe 


praſſelten. 


* 
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„% Freund der Kinderwelt. 2 


* 
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Die zwei S wenern. 
Von Wilhelm Müller⸗ Rüdersdorf. 8 


Läng' iſt's her, da lebte in einem großen Walde ein Köhler 
mit ſeinen zwei Töchtern. Als ihm einſtmals zur Herbſtzeit das 
Feuer ausgegangen war und er nichts hatte, es von neuem anzu⸗ 
zünden, bemerkte er auf ferner Berges ſpitze einen hellen Schein. 
Da fagte er zu der älteſten Tochter: „Gehe hin und hole einen 
Brand von dem Feuer, das dort brennt!“ Die Tochter machte 
ſich auf. 
hatte, ſah fte zu ihrem Schrecken einen mächtigen Bären am Berg⸗ 
hange ſitzen, der das Feuer hütete. Schnell bezwang ſie ſich aber 
und bat ihn mit höflichen Worten um den Brand, den der Vater 
brauchte. Der Bär, der es ſich bei der wärmenden Glut wohl 
ſein ließ und ſich auf ſeinem bequemen Lager kaum rührte, ſprach: 
„Erſt kraue mir eine Stunde lang das Fell! Dann ſoll dein 
Wunſch erfüllt werden!“ 


Obgleich das Mädchen keine Luſt N dem häßlichen, 
unſauberen Bären Zärtlichkeiten zu erweiſen, jo mußte ſie doch — 
ſchon um nicht vergeblich zum Vater zurückzukehren — die Auf⸗ 
gabe erfüllen. Und eine halbe Stunde lang hatte ſie dem brum⸗ 
menden Pelgzträger bereits den unfreiwilligen Dienſt erwieſen, 
als ihm plötzlich die Augen zufielen und er ſanft entſchlummerte. 
Sofort ſpürte das Mädchen, daß der rechte Augenblick gekommen 
ſei, wo es ſich der weiteren P icht entledigen und davonmachen 
könne. Unter Mitnahme eines brennenden Scheites und auch 
der goldenen Kette, die ihm als Lohn winkte, floh es in den Wald 
hinein. 2 

Schnell trieb die bange Haſt die Heimeilende vorwärts. Als 
ſie eine Strecke gelaufen war, gewahrte ſie einen Birnbaum am 
Wege, der voller Früchte hing. Er bat: „Ach, ſchüttle mich, damit 
die Aeſte nicht brechen!“ Doch das Mädchen achtete ſeiner Bitte 
nicht. Mit den Worten: „Ich habe keine Zeit!“ eilte es weiter. 


Bald darauf kam es an einen Pflaumenbaum, der über und über! und alles ſchreiel hinter 8 en 
Er rei 


mit dicken, blau leuchtenden Pflaumen bedeckt war. 


Er rief. 
„Schüttle mich, 


damit die Aeſte nicht brechen! Es ſoll dein Scha⸗ 
den nicht fein!“ „Ich habe keine Zeit!“ antwortete das Mädchen 
und ging fort. Als es wieder eine Weile gewandert war, ſah 
es einen Backofen, in dem viele Kuchen und Striezeln lagen. Au 

er bat: „Nimm die Kuchen heraus, damit ſie nicht verbrennen.“ 
Abermals erwiderte jedoch das Mädchen: „Ich habe keine Zeit!“ 
Nur einen Kuchen ergriff ſie und blieb ſtehen, um ihn zu eſſen. 


Währendeſſen war der Bär aus dem Schlafe erwacht. Und 
als er erkannte, daß man ihn getäuſcht hatte und ihm auch die 
goldene Kette fehlte, zögerte er nicht lange und ſetzte wut⸗ 
ſchnaubend dem Mädchen nach. Als er zum Birnbaum kam, fragte 
er: „Haſt du nicht ein Mädel geſehen, mit einem brennenden 
Scheit in der Hand und einer goldenen Kette um den Hals?“ 
„Dorthin ging ſie!“ entgegnete der Birnbaum. Der Bär verfolgte 
den gewieſenen Weg und erreichte den Pflaumenbaum. Der 
e diefelbe Antwort. Als er dann auch ſchließlich vor den 

ofen trat und fragte: „Haſt du nicht ein Mädel geſehen, mit 
einem brennenden Scheit in der Hand und einer goldenen Kette 
um den Hals?“ bekam der die Antwort: „Hinter mir ſteht ſie!“ 
Nun ging der Bär hinter den Backofen, packte das Mädchen und 
derriß es. Die goldene Kette aber nahm er wieder mit. 2 


Als der Köhler bis zum anderen Morgen vergeblich auf ſeine 
Tochter gewartet batte, ſprach er zu dem jüngeren der beiden 
Mädchen. „Deine Schweſter kommt nicht wieder; der iſt gewiß 
ein Ungfück zugeſtoßen. Das Feuer aber müſſen wir haben, ſonſt 
erfrieren wir im Winter. Und auch meine Arbeit kann ich ohne 
Feuer nicht verrichten. Geh“ du darum hin und hole einen 
Brand!“ Da ging die andere Tochter in den Wald. Und es kam 
alles wie das erſte Mal. Als der Bär, dem ſie das Fell krauen 
mußte, eingeſchlafen war, nahm auch fie die verſprochene Hals⸗ 
kette und lief davon. Bei dem Birnbaum angekommen, rief ihr 
dieſer zu: „Schüttle mich, damit die Hefte nicht brechen!“ „Ich 
hab' zwar nicht viel Zeit, aber lange wird's wohl nicht dauern!“ 
erwiderte das Mädchen. Dann kletterte es geſchwind in die Zweige 
und rüttelte und ſchüttelte ſie, daß die Birnen nur ſo hernieder⸗ 
Der Birnbaum aber ſprach: „Ich danke dir, gutes 
Mägdelein, für deinen Dienſt! Weil du mir geholfen haft, will 
ich dir wieder helfen!“ Und beim Weiterwandern befreite ſie 
auch den Pflaumenbaum von ſeinen Früchten und weigerte ſich 
nicht, auch die Kuchen aus dem Backofen zu ziehen. Der Pflaumen⸗ 
baum gab ihr dasſelbe Verſprechen wie der Bi nbaum. Und der 
Backofen ſagte: „Du haſt mir geholfen, braves Kind; darum 
will ich dir auch helfen! Stell' dich mur hinter michl“ 


- 


Und als fie den Ort nach mühebollem Marſche erreicht 8 


— 


Da fällt das Roß; 


* 
; 
1 


Bald nachdem das Mädchen den Bären verlaſſen hatte, wa 
der rauhe Geſelle erwacht. Und als er auch diesmal ſeine 
vermißte, machte er ſich ſtürmenden Fußes an die Verfolgung de 
Geflüchteten. Wieder fragte der den Birnbaum: „Haſt du nie 
ein Mädel geſehen, mit einem brennenden Scheit 0 
und einer goldenen Kette um den Hals?“ 
ihm zur Antwort: 


baum und der 
ſchüttelt. 
ee, 


Klaus int, 
Klaus Tink, er ritt im berwald, da hebet ſich der Be 
auf 1 und er ſieht darin viel wunderlich Ge we 
5 Sie tanzen und zechen und kommen und ſp n 

ink! Klaus Tink! Wohin, wohin fo fl 
das Horn und trink! Trink! Trink!“ 


Er nimmt das ſchöne Horn und trinkt 
er gießt es aus und hält es hoch 1 


r reitet von dannen um Birken und Tannen. 
„Klaus Tink! 


Da wimmelt Berg und e 
Er reitet don dannen um Virken und Tannen. — 
Klaus Tink! Klaus Tint! 
Fall hin, fall hin und hink! 


a 


er kugelt hin und rafft ſich wieder au 

und hinkt und rollt und 5 7605 fort und purzelt nur im 
Doch Bine die Glieder und rennt ſchon wieder. 
„Maus Tink! Klaus Tink! Wohin, wohin ſo flink? 
Verſink im Moor, berſink! Sink! Sin k!!!! 

Da plumpſt er in den tiefen See. Doch weil er 1 . 

und weil er feſt den Becher hält, verſinkt er ni der 
Es helfen die Nixen, dem Flinken, die fixen: b 
Klaus Tink, Maus Tink, nun ſolg du unſerm Wink! 
Nur hier hinüber, flink! Flint Flink!“ a 


Am Ufer ftehin die Zwerge da; — fie scheuen das Waser 
Sie Men e ihr de oh im bag geheilt da 


ſo flin 


reitet von dannen um Birken und Tannen: f 
Ich heiß Klaus Tinkt Mein iſt der Becher blink, 
von Silber nicht von Zink! Kli ink!“ = 


Pin 
(Unſere Kinderdichter. 14. Band. erlag Seybold, L 


Mätſellied vom waßigen Taba spieiſchen 
Von Wilhelm Müller⸗Rüdersdorf. r 
i gi ein Tabakspfeiſchen, * 
3 
Sich's zum chen nimmt. 
Schüſſel hat's und Fäßlein, 
. Sein eh e 
S e er e leiht 5 
eee aa) 
Rätſellied von der Funftgeübten Läuferin. 
Bin gar eine viel bemühte RER = 
8 mſell nach euren Launen. 
Und ſauſ' ich als Schlittſchuhnixe 
In Figuren, muß man ſtaunen. 


Trag' auch immer, wo ich wirble, 
Eine Kanne mit zum Sie 


Und folang gefüllt mir die, 
Bleib e e Blufe 
En a 
i r euch lieg am Herzen; — 
Könnt das Glück mit mir erzielen 


Oder alles euch verſchergen ] 


(rogjarantıa 


